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Der Kurier.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 51. Montag, den 28. Juni 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Präanumeration auf das
3te Quartal dieſes Jahres, Juli bis September, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als moög-
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht

wei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und esmehr Anſpruch, ſondern zahlt 3
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer-
den können.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohlloöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem maäßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Koönigl.
LandrathsOfficium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 17. Juni 1830. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

e h chende Weiſe, feſtlich begangen. Außer dem, in FolgeHalle, d. 25. Juni. Allerhöchſter Beſtimmung fur dieſen Tag eder
Die Gedächtnißfeier der vor dreihundert Jahren ten Vor und Nachmittagsgottesdienſte war von Sei-

zu Augsburg erfolgten Uebergabe des Glaubens ten der hieſigen Friedrichs Univerſität eine akademiſche
bekenntniſſes evangeliſcher Reichsſtande Feier veranſtaltet worden, welche, durch einen geiſt
wurde auch in unſrer Stadt auf eine der hohen Be lichen Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Marks in
deutung jenes ewig denkwurdigen Ereigniſſes entſpre- der Univerſitatskirche eingeleitet, um 4 Uhr Nachmit-
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tags in dem großen Verſammlungsſaale der Franki
ſchen Stiftungen ſtattfand. Nachdem hier zuerſt Hr.
Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Geſenius uuüber Ge-
ſchichte und Bedeutung jenes großen Zeugniſſes wieder
errungener Geiſtesfreiheit, in eben ſo kraftvoller als
tief durchdachter Rede ſich ausgeſprochen, ſchloß Hr.
Profeſſor Dr. Michael Weber, d. z. Senior und
Dekan der theologiſchen Fakultat die Feier, indem er
die Herren Wirklichen Geheimen Ober Regierungs
raääthe Nicolovius und Johannes Schulze in
Berlin, als, auf Anlaß des heutigen Jubeltags
ernannte Doctoren der Theologie feierlich pronunciirte.
Von der philoſophiſchen Fakultat waren ſchon am
Morgen des Feſtes zwei hieſigen verdienten Geiſtlichen,
dem Herrn Domprediger Rienaäcker und Herrn
Diaconus Heſekiel die Ehrendiplome als ODoctoren
der Philoſophie uberreicht worden. Auch von Sei-
ten der Burgerſchaft waren Feſtlichkeiten angeordnet,
von welchen namentlich der feierliche Aufzug des
Glaucha'ſchen Schuützenvereins und die in dem Locale
dieſer Geſellſchaft veranſtaltete Speiſung ſammtlicher
Schulkinder des Stadttheils Glaucha Erwaähnung ver
dient. Die allgemeinſte und freudige Theilnahme,
welche ſich auf Anlaß der heutigen erhebenden Feier
uüberall ausſprach, bethatigte wiederum aufs Neue,
wie dankbar unſere Stadt der hohen Segnungen evan-
geliſcher Geiſtesſreiheit eingedenk iſt, deren ſie ſich
ſchon ſo lange unter dem machtigen Schutze weiſer
Herrſcher zu erfreuen hat.

Frankreich.
Paris, d. 19. Juni. Der heutige Moniteur

giebt die Nachricht von der Landung der Truppen an
der Küſte von Algier in der nachſtehenden, durch den
Telegraphen hier eingegangenen Depeſche des Oberbe-
fehlshabers der Expeditionsarmee Grafen v. Bour-
mont an den Praſidenten des Miniſter-Rathes:

„Sidi Ferruch, (an der afrikan. Kuſte, unge
fahr 6 Stunden in weſtlicher gerader Entfernung
von Algier) d. 14. Juni, 10 Uhr Vormittags.

Die Ausſchiffung hat heute Morgen um 4 Uhr be-
gonnen. Sämmtliche Truppen ſind am Lande der
Feind iſt aus der Stellung die er nach hinten zu ge-
nommen hatte, verjagt worden, und die Diviſion
Berthezène hat ihm 9 Kanonen und 2 Morſer abge
nommen. Die Rhede weſtlich von Sidi Ferruch iſt
gut, und die Flotte ſoll daſelbſt vor Anker bleiben.

Außer dieſer enthält der Moniteur auch nach-
folgende Depeſche des Admirals Ouperré an den
See Miniſter

„Jn der Bai von Turetta Chica, d. 14. Juni.
Die Flotte hat geſtern die Bai von Sidi Ferruch

eingenommen. Das Heer iſt heute vollſtändig ausge

ſchifft worden, und hält die Hoöhen nach der Halbinſel
zu beſetzt. Die feindlichen Batterieen wurden genom-
men. Das Hauptquartier iſt zu Turetta Chica.“

Als geſtern Abend um 7 Uhr der Bericht von der
glucklichen Landung der Truppen hier einlief, wurde
er ſofort im Opern- Theater verleſen, und von dem
zahlreich verſammelten Publikum mit dem lauteſten
Jubel aufgenommen.

Der Moniteur enthaält eine vom 6. Juni da
tirte und von dem Fürſten von Polignac, als interim-
iſtiſchem Chef des Kriegs Miniſteriums kontra-
ſignirte Königl. Verordnung uber das Avancemens bei
der Expeditions Armee. „Jn Betracht heißt es
im Eingang zu derſelben, „daß es der Billigkeit ge-
mäß iſt und dem Beſten des Dienſtes entſpricht, daß
die Militairs der auf dem Kriegsfuße befindlichen Ar
mee Corps unter ſich allein in die durch die Ereigniſſe
des Feldzuges erledigten Stellen vorruücken, haben
Wir beſchloſſen u. ſ. w.“ Nach dem weitern Jnhalte
der Verordnung ſollen die zu der Expeditions Armee
nach Afrika gehörenden Offiziere jeden Grades, ſo wie
die Unter-Offiziere, Korporale, Brigadiers und Ge
meinen ausſchließlich, entweder nach der Anciennetat,
oder nach der Wahl ihrer Kommandeurs, bei der Wie

derbeſetzung der in den Staben, Truppen Korps oder
Detaſchements der verſchiedenen Waffengattungen je-
ner Armee erledigten Stellen konkurriren. Dieſes aus-
ſchließliche Recht zum Avancement beginnt mit dem
Tage, wo die Truppen eingeſchifft worden ſind,
und hört mit dem Tage der Rückkehr derſelben auf.
Gleichzeitig konkurriren die Offiziere der Expeditions
Armee auch mit ihren in Frankreich zurückgebliebenen
Kameraden deſſelben Grades fur die hier vakant wer
denden hoöhern Stellen. Diejenigen Offiziere der in
Frankreich zuruckgebliebenen Regimenter, die bei der
Expeditions Armee Adjutanten Dienſte verſehen,
können, wenn ſie ſich beſonders ausgezeichnet haben,
dem Könige zu den bei ihren Regimentern durch Pen-
ſionirung erledigten höoöhern Stellen vorgeſchlagen
werden.

Das Journal du Commerce berechnet, daß,
wenn man den taglichen Bedarf eines Soldaten an
Lebensmitteln und Getranken auf 6 Pfund annehme,
die Expeditions- Armee täglich die Ladung von zwei
Briggs, zu 200 Tonnen jede, verzehre. Die Ga-
zette de France bemerkt hierauf, daß man dar-
um nicht glauben durfe, die Flotte werde in dem Ha
fen von Palma an irgend etwas Mangel gelitten ha-
ben, denn die Jnſel Majorka, mit einer Bevölkerung
von mehr als 80,000 Einwohnern erzeuge Getreide,
Oliven, Orangen und köſtlichen Wein im Ueberfluß,
und außerdem laſſe ſich annehmen, daß die ſpaniſchen
Kaufleute nicht verſaumt haben wurden Vorrathe
aller Lebensbedürfniſſe nach dem nur 40 Seemeilen
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entfernten Majorca zu ſenden, um ſie dort mit Vor
theil zu verkaufen.

Großbritannien und Jrland-.
London, d. 19. Juni. Nachſtehendes ſind die

drei neueſten Bülletins uber den Geſundheits Zuſtand
des Königs: „Schloß Windſor, d. 17. Juni.
Se. Majeſtät haben gut geſchlafen das Athemholen
fahrt fort, weniger beſchwerlich zu ſeyn. Vom
18. Juni. Der König hatte die Nacht einen unterbro-
chenen Schlaf; in anderer Hinſicht iſt der Zuſtand
Sr. Maj. unverandert. Vom 19. Juni. Der
König hat nicht gut geſchlafen. Se. Maj. haben das
Athemholen die Nacht über von Zeit zu Zeit ſchwerer
gefunden.

Rußland.
Warſchau, d. 21. Juni. Se. Maj. der Kaiſer

iſt mit Jhren Kaiſerl. Hoheiten den Großfürſten Kon-
ſtantin und Michael von Brzesc-Litewski, bis wohin
Letztere Höchſtdenſelben entgegen gereiſt waren, am
18. Abends hier angelangt und am folgenden Tage Jh-
rer Majeſtät der Kaiſerin und Sr Königl. Hoheit dem
Prinzen Karl bis Lowicz entgegen gefahren, von wo
die höchſten Herrſchaften geſtern in der Frühe, jedoch
ohne Jhre Majeſtät die Kaiſerin, welche erſt Nach
mittags 5 Uhr anlangten, hier eintrafen. Jhre Kö-
nigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen
war bereits am 17. mit Jhrer Durchlauchtigſten Mut-
ter, der Frau Großherzogin von Sachſen Weimar
Kaiſerl. Hoheit, im erwuünſchteſten Wohlſeyn hier an
gekommen. Am folgenden Tage Abends war bei
Hööchſtderſelben große Cour. Geſtern fand zur Jah
resfeier der Wiederherſtellung des Königreichs Polen
Gottesdienſt im Lager ſtatt, welcher Feierlichkeit die
höchſten Herrſchaften beiwohnten. Der Feld-Mar-
ſchall Graf Diebitſch-Sabalkanski iſt in der
geſtrigen Nacht hier angekommen.

Aus Eliſabeth grad vom 7. Juni wird gemel-
det: Der turkiſche Geſandte, Halil Riphat-Paſcha,
iſt vorgeſtern hier eingetroffen drei Tage fruher war
Nedjib- Effendi angekommen. Beide genießen der be-
ſten Geſundheit. Heute reiſte die dritte Abtheilung
der turkiſchen Geſandſchaft von hier ab; Nedjib-Ef-
fendi wird ubermorgen und der Kapudan- Paſcha am
folgenden Tage unſere Stadt verlaſſen. Letzterer ward
bei ſeiner Ankunft in Kiew am 2. d. mit der groößten
Auszeichnung von dem Gouvernements Marſchall,
Grafen Tiſchkewitſch, empfangen. Nachdem er die
Sehens würdigkeiten dieſer Stadt in Augenſchein ge
nommen, und dem Feld marſchall Grafen Sacken, wie
auch dem Metropoliten Jewgeni, ſeinen Beſuch ge-
macht hatte, nahm ſeine Excellenz das Nachtkager am
8. in Belaja-Zerkow, im Schloſſe der Grafin Bra
nitzka, woſelbſt er auf das ſchmeichelhafteſte aufge-
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zu einen unbekannten Beitrag zu liefern.
Dey von Algier, ſchreibt den 17. Januar 1595 an

nommen ward. Hier erhielt er durch den Adjutanten
des General Feldmarſchalls Grafen Diebitſch Sabal-
kanski, Lieutenant Andrault, Depeſchen aus Kon-
ſtantinopel, die ihm ſeine Ernennung zum Kapudan
Paſcha meldeten. Am 4. machte er zu Nowomirgorod
die perſönliche Bekanntſchaft des Grafen Diebitſch
Sabalkanski. Dieſer General war bis dahin Sr.
Kaiſerl. Majeſtät entgegengereiſt, Hoöchſtwelche (wie
bereits gemeldet worden) Warſchau am 4. d. verlaſſen
hatten, um ſich nach Eliſabethgrad zu begeben. Ge-
ſtern wohnte er daſelbſt der Parade und heute einer
großen Revuüe bei. Die beiden turkiſchen Geſandten
hatten die Ehre, zur Tafel Sr. Majeſtät des Kaiſers
gezogen zu werden.

Kurzlich eingegangene Briefe aus Perſien ge-
ben folgende Nachrichten von dem Empfange des Prin
zen Chosrew Mirza durch den Schah, ſeinen Großva-

ter: Dieſer Monarch, der im Monat April ſich in
Hamadan befand hat daſelbſt ſeinen Enkel, den Prin
zen Chosrew Mirza, bei deſſen Rückkehr aus Rußland
auf das ſchmeichelhafteſte empfangen. Zum Beweiſe
ſeiner hohen Zufriedenheit mit der Art, wie dieſer
außerordentliche Geſandte ſich ſeiner Miſſion entledigt
hat, deren Zweck es war, die freundſchaftlichen Ver
hältniſſe zwiſchen Rußland und Perſien zu befeſtigen,
hat der Schah dem Prinzen ein Geſchenk von 20,000
Tomans gemacht. Zugleich erhielt auch das Gefolge
des Prinzen Beweiſe des Wohlwollens des Monarchen.

Nachrichten von der Armee.
Am 6. Mai iſt der Feldmarſchall Diebitſch von

Burgas mit dem Hauptquartier aufgebrochen; der
General Roth blieb mit 6000 Mann bis zum 20.
Mai, wo auch er ſich zuruckziehen ſollte. Jn Bulga-
rien bleiben 80,000 Mann bis zur Bezahlung des zwei-
ten Termins der Kriegskontribution ſtehen die Aus-
wanderung der Bulgaren iſt ſo ſtark, daß bei 40,000
Familien ſich gemeldet haben. Die ruſſiſche Regierung
zahlt jeder täglich 60 Para bis an die Orte ihrer Be
ſtimmung, welche Beſſarabien, die Krim und Anapa
ſeyn ſollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus der Preußiſchen Staatszeitungthei-

len wir Nachſtehendes mit: Da die diplomatiſchen
Verhältniſſe Frankreichs zu Algier jetzt in mehreren
Schriften erörtert werden, ſo ſey es uns erlaubt, da

Haſſan,

den Connetable Montmorency (Manuserits de la Bi-
bliothéque du Roi; No. 9050. S. 95): „Ein ge-
wiſſer Peter Pascal hat ſich hier eingefunden und be
hauptet, er ſey vom Könige Heinrich IV. an die Stelle
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des Peter Vins zum Konſul in dieſen Landen ernannt
worden. Er zeigte uns ferner Briefe zur Beſtätigung
vor, welchen wir aber keinen Glauben beimeſſen woll
ten, und dies um ſo weniger, da ſie von keinem Statt-
halter, Parlamente, Admiral, Seneſchall oder Lieu
tenant beglaubigt waren. Uebrigens fanden wir es be
fremdend und unglaublich, daß Se. Majeſtat und Ew.
Hoheit jenes Amt dem Pascal übertragen wollen da
er vor etwa vier Jahren dem Hauptmann Amurath
mehrere Chriſten- Sklaven abnahm, weshalb er bei
den Vornehmen und dem ganzen Volke ſo verhaßt iſt,
daß ſie ihn nicht ſehen noch leiden wollen. Und in der
That, hielte uns nicht die Achtung vor Sr. Majeſtät
und Ew Hoheit ab auf die er ſich bezieht, wurden
wir ihn als Friedensbrecher und korperlich zuchtigen
laſſen jetzt haben wir uns begnügt, ihn aus der Stadt
zu jagen aus dem Lande zu verbannen und euch zu
ruckzuſchicken, damit ihr ihn nach Verdienſt ſtrafen
moöget.“

Einen merkwürdigen Beitrag zur Witterungs-
kunde Schwedens liefert nachſtehendes Schrei-
ben aus dem nordweſtlichen Halſingelande vom 27.
Mai: Es klingt beinahe unglaublich, daß in einem
von civiliſirten Menſchen bewohnten Lande und nur
37 Meilen von deſſen Hauptſtadt, einen Monat vor
Johannis noch Schlittenfahrt ſey, aber es iſt wahr,
wir fahren noch immer zu Schlitten. Vor et-
wa acht Tagen ward die Luft etwas milder, indem
der Schnee in den Waldern geſchmolzen und die Seen
frei vom Eiſe waren, aber die Hoffnung auf den Fruh
ling verſchwand bald. Der Wind ging nach NW.,
wir bekamen kalte Tage und ſtarke Nachtfroöſte, ſo daß
die Erde des Morgens ſchneeweiß war und das Eis
fingersdick weit in den Tag hinein auf dem Waſſer lie
gen blieb. Am 23. Sturm aus NW. und kalt; am
24. eben ſo am 26. kam endlich ein milder Regen,
nachdem wir dieſes Jahr noch keinen Tropfen Regen
gehabt, außer einigem, mit Schnee vermiſchten zu
Anfange dieſes Monats. Allein der laue Regen mit
Süd Winde wahrte nur drei bis vier Stunden, der
Wind wurde öſtlich und die Luft kalt. Nun haben wir
NO. dieſe Nacht wechſelten Regen und Eisſchlacker,
und ſeit 9 Uhr Morgens ſchneiet es ſo ſtark wie im
Januar. Die wenigen Sommervoögel ſind wieder ver
ſchwunden und die Schwalbe, die ſich nur einmal ge
zeigt, durfte ſich auf lange Zeit nicht wieder her wa-
gen der Kukuk allein ſcheint in unſern wilden Wal-
dern fortzukommen und ſein Geſchrei iſt hier ſo allge
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es ſich nun zu Kalte und Ungeſtum anläßt. Der Fut-
tervorrath iſt erſchopft und das Vieh, welches ſchon
vor mehreren Wochen hätte anfangen muſſen, ſein Fut-
ter draußen zu ſuchen, iſt mit Hungersnoth bedroht
Das Laub, welches ſchon knospete, friert ab. Die
Ausſichten ſind überhaupt truübe.

Die Direktoren der Liverpool und Mancheſter
Eiſenbahn- Geſellſchaft machten am 14. Juni
auf ihrer wichtigen neuen Bahn den erſten öffentlichen
Verſuch der zur größten Zufriedenheit Aller ausfiel.
Eine Dampfmaſchine zog einen Wagen mit 12 Perſo-
nen im Jnnern, einen zweiten mit 30 außerhalb ſitzen
den Perſonen und 7 Wagen mit einer Laſt von 34 Ton
nen an unbehauenen Steinen. Die Strecke von Li-
verpool nach Mancheſter (ungefaähr 7 bis 8 Deutſche
Meilen) wurde in 2 Stunden und 20 Minuten zuruck-
gelegt, mit Einſchluß von 134 Minuten, die man
brauchte, um auf 2 Stellen über Waſſer zu kommen.
Nach ihrer Rückkehr nach Liverpool machte die Dampf-
maſchine noch eine Fahrt, mit einer Geſchwindig-
keit von ungefähr 25 engliſchen Meilen in einer
Stunde mit zwei großen Wagen, auf denen ſich
mehr als 50 Perſonen befanden, die bei ihrer Zu
ruckkunft von Tauſenden von Menſchen welche
das neue Schauſpiel herbeigezogen hatte, mit Freu-
dengeſchrei begrußt wurden. Die Wagen fur Paſſa
giere ſind ſtark gebaut und ſchön verziert; einige der
ſelben ſind fur 4, andere fur 6 Perſonen eingerichtet,
wieder andere haben eine Abtheilung in der Mitte für
6 Perſonen und 2 mit Fenſtern verſehene Abtheilun-
gen auf der Vorder- und Ruckſeite, jede zu 3 Perſo-
nen; jeder Paſſagier hat ſein eigenes Kiſſen auf der
Außenſeite ſitzt Niemand und Gepack nehmen dieſe
Wagen nicht mit; fur letzteres ſind eigene niedrige
Fahrzeuge beſtimmt.

Ein oöffentliches Blatt theilt Folgendes über die
früheſte Jugendgeſchichte des jetzt regierenden Königs
von England mit: Georg Friedrich Auguſt, al
teſter Sohn des ſel. Königs Georgs III. und der
Königin Charlotte, wurde am 12 Auguſt 1762,
am 48. Jahrestage der Thronbeſteigung ſeiner Fami-
lie, geboren. Es fugte ſich gerade, daß in dem
Augenblicke, wo der Donner des Geſchuützes im St.
Jamespark dieſe Feier verkundigte, ein langer Zug
von Wagen die St. Jamesſtraße hinabfuhr, welche
die Schätze der ſpaniſchen Fregatte Hermione fuhrten,
einer der reichſten Priſen, welche in dem damaligen

Kriege von der britiſchen Marine gemacht worden
waren. Se. Majeſtät erſchien mit den großen Staats

beamten, welche bei der Geburt zugegen geweſen wa
ren, an den Fenſtern des Palaſtes, und ſie vereinig-
ten ihr Freudengeſchrei mit dem des Volks. Ehe noch
der Prinz 14 Tage alt war, würde bekannt gemacht,

mein, wie das der Krahen in den ſüdlichen Landſtri-
chen. Unfre Wagen und Karren ſind hereingezogen
und die Schlitten wieder im Gange, doch, wollen wir

n hoffen, nur auf einige Tage. Die Einſaat iſt vor vier-
n zehn Tagen geſchehen, doch nicht in den Halm geſchoſ
n ſen, und es iſt fur das Gewachs wenig Ausſicht, da
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daß alle Unterthanen Se. königl. Hoheit an gewiſſen
Tagen zwiſchen 1 und 83 Uhr ſehen könnten. Doch
wurde zur Bedingung gemacht, daß die Gäſte leiſe
auftreten und das Kind nicht anruhren ſollten. Zum
Ueberfluß ward noch ein Theil des Saales mit einer
Gitterwand durchzogen, hinter welcher das „ſchoööne
Kind“ zu ſehen war. Die Menge der Frauen, welche
kamen um Jhrer Majeſtät Kuchen und Bierſuppe zu
verſuchen, war ſo groß, daß die Koſten fur den Ku
chen allein jeden Tag auf 40 Pfd. Sterl. gerechnet
wurden. Am 17. Auguſt wurde der Prinz zum Prin
zen von Wales erhoben er war der zwanzigſte,
der dieſen Titel fuhrte, und ſchon im dritten Jahre
erhielt er den Orden des Hoſenbandes. Aber bei die
ſer Gelegenheit trat das Kind nicht zum erſten Mal
öffentlich auf ſchon kurz zuvor hatte es perſönlich die
Adreſſe der alten Briten in Empfang genommen,
einer Geſellſchaft, welche unter dem beſondern Schutze
des Kronprinzen ſteht, und der junge Prinz ſchien
den Zweck der Feierlichkeit ganz wohl zu begreifen.
Bei der Erziehung des Prinzen ſah man vorzuglich
aufs Nutzliche, ſchon im fruheſten Alter, und Arthur
Doung erzahlt als Beweis davon Folgendes: Der
Prinz grub in ſeinem zwoölften Jahre mit ſeinem Bru-
der, dem Herzoge von York, zu Kew ein Stuck Land
um; ſie beſäeten es mit Waizen, gateten es, ſchnit
ten das reife Getreide, banden es in Garben, brach-
ten es in die Scheune, draſchen und reinigten es, wo
bei man nach jedem beſondern Geſchaft ſie auf die

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land- Gericht iſt das dem

Strumpfwirkermeiſter Auguſt Wilhelm Ströfer
zugehörige, sub No. 1925. zu Glaucha belegene
und auf 208 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten ge
richtlich taxirte Wohnhaus Hof, Gartchen nebſt Zube-
hör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 16. Auguſt c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine, um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Hoffmann ihre Gebote zu thun und zu ge-
waärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Jntereſſenten über das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
nes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Muühe und den Fleiß aufmerkſam machte, welche der
Landmann anzuwenden hat. Nachdem die Prinzen
auf dieſe Art ihr Getreide gewonnen hatten, ließ man
ſie es auch mahlen und das Mehl vor ihren Augen
verbacken, welches Brod, wie man ſich leicht denken
kann, mit keinem geringen Genuß verzehrt wurde.
Der König und die Königin nahmen an der Mahlzeit
Theil und freuten ſich ihrer Kinder die ihren Zeitver-
treib ſo ſchon zur Belehrung anzuwenden wußten
Es iſt uüberhaupt bekannt, wie viele Muhe ſich Ge
org III. mit der Erziehung ſeiner Kinder gab, dem
Grundſatze getreu, daß der Zweig fruhzeitig gebogen
werden müſſe. Er pflegte mit ſeiner Gemahlin je-
dem Kinde eine gewiſſe Summe zu geben, uüber deren
Verwendung man ihnen zwar nichts vorſchrieb, aber
ſie doch daruuber befragte. Der Graf von Holder-
neß, ein Edelmann von ſehr wuürdevollem Anſtande,
war der erſte Gouverneur des Prinzen von Wales-.
Nachdem derſelbe ſein Amt niedergelegt hatte, ward
Lord Bruce zu ſeinem Nachfolger ernannt, welcher
jedoch den Prinzen zu unterrichten nicht im Stande war
denn nicht lange, ſo fand der Schüler bei einem gelehrten
Geſpräache Gelegenheit, den Lehrer zurechtzuweiſen,
und ihm darzuthun, daß er kein Griechiſch verſtehe,
eine Entdeckung welche im Palaſte viel Spaß machte.
Man gab ihm daher auch ſchon nach einem Monate
den Abſchied, und an ſeine Stelle trat der Herzog von
Montagu, dem man den gelehrten Biſchof Hurd
als Lehrer beigeſellte.

Uebrigens wird ſäammtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehoört
werden.

Halle, den 14. Mai 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Die diesjährigen Herzogl. Obſtnutzungen im Alt- und
Neucöthenſchen ſollen in nachfolgenden Terminen öffent-
lich an die Beſtbietenden verpachtet werden:

1) den 7. Juli d. J. in den Garten und Alleen bei
Dornburg. Dieſer Termin nimmt Vormittags
10 Uhr ſeinen Anfang und wird auf dem Herzogl.
Oeconomieamte zu Dornburg abgehalten,



O den 8. Juli d. J. das Obſt im Amte Roßlau,
welcher Termin Vormittags 10 Uhr in der Rent-
beamtenwohnung zu Roßlau abgehalten wird,

3) den 9. Juli d. J. das Obſt im Amte Lindau,
und geſchiehet dieſe Verpachtung in der Herzogl.
Rentbeamtenwohnung zu Lindau Vormittags 10
Uhr und endlich

4) den 10. Juli d. J. das Obſt, einſchließlich der
ſauern Kirſchen

a) in den Alleen bei Cöthen,
in den Alleen und Plantagen in und bei

Biendorf,
c) in den Alleen bei Bergesdorf,
ch) in den Buüſchern, Alleen und Plantagen bei

Nienburg,
e) in dem Herzogl. ſogenannten Pfarrbuſche zu
Merzien und

das Obſt an der Chauſſee, die von Porſt nach
Pißdorf fuhrt, ausſchließlich der ſauern Kir
ſchen, ferner das Obſt
in den Alleen an der hieſigen Chauſſee, die von

Cöthen nach Deſſau fuührt, ſo wie die
ſauern Kirſchen

h) an der nur genannten nach Deſſau fuhren
den Chauſſee,
an der Chauſſee nach Klepzig zu, und
an der Chauſſee, die nach Proſigk fuhrt.

Dieſe Verpachtungen von a. bis K. finden auf Her-
zogl. Rentkammer hieſelbſt, Vormittags 10 Uhr
ſtatt.

Die Bedingungen, welche bei dieſen Obſtverpach-
tungen zu Grunde gelegt werden, erfahren die Pacht-
luſtigen in den Verpachtungsterminen und haben dieſel-
ben das zu verpachtende Obſt zuvor in Augenſchein zu
nehmen.

Cöthen, am 2. Juni 1830.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hieſelbſt.

F. G. Pötſch. W. Bramigk. F. Pötſch.
G. v. Trotha.

Avertiſſement.
Den 10. Juli e. ſollen von dem unterzeichneten Ge-

richte im Rockmannſchen Hauſe zu Freckleben
die, von der Wittwe Rockmann daſelbſt hinterlaſſe-
nen, zu 5920 Thlr. geſchätzten, Grundſtucke, an einem
Freihauſe neben Lutter und Häansgen, ſammt
einem 17 Morgen haltenden Garten, 455 Morgen
Acker, Fiſcherei in der Wipper und Holzung an der-
ſelben mit der ſtehenden Erndte an den Meiſtbietenden
öffentlich verkauft werden und werden Kaufluſtige hier-
mit geladen, ſich zu dieſem Termine vor 4 Uhr Nach-

mittags im Rockmannſchen Hauſe zu Freckleben ein
zufinden.

Sandersleben, am 8. Juni 1830.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

(L. S.) Schumann.
wen

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung aller fernern Mißdeutungen, fuüh-

len wir uns veranlaßt öffentlich bekannt zu machen,
daß die hier zum Verkauf eingebracht werdende rohe
Schaafwolle auf der Rathswaage durch den vereidigten
Rathswaage Pachter, jetzt Fleiſchermeiſter Ernſt,
richtig verwogen wird, indem bei derſelben nur geeich
tes Gewicht im Gebrauch iſt. Sollten aber dennoch
wider Verhoffen von den Verkaäufern bei der Verwie-
gung Unrichtigkeiten bemerkt werden, ſo liegt ihnen die
Pflicht ob, dieſe uns zur ſofortigen Unterſuchung und
Beſtrafung anzuzeigen.

Das Waaggegeld beträgt pro Stein 1 Sgr. 8 Pf.
Löbejun, den 18. Juni 1830.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die brauberechtigte Bürgerſchaft hieſelbſt beabſich
tigt, das ihr zuſtehende Brauerei- Gewerbe mit der
Gerechtſame des Bierzwangs in den umliegenden Ort-
ſchaften und mit den vorhandenen zum Betriebe der
Brauerei erforderlichen Localien auf die 6 Jahre 1831
bis mit 1836 meiſtbietend zu verpachten. Es iſt hierzu
ein Bietungstermin

den 30. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige im
Seſſionszimmer auf hieſigem Rathhauſe einzufinden ha-
ben. Die Bedingungen und das Bierzwangs-Privi-
legium können Pachtluſtigen vor dem Termine vorge-
legt und die Localien nachgewieſen werden durch den
Dirigenten der Brauerſchafts- Deputation Raths-
Aſſeſſor Meißner.

Delitzſch, den 3. Juni 1830,
Die Brauerſchafts-Deputation.

J

Von dem ſchönen fetten Rheinlachs hat wieder friſch
erhalten

Halle, den 27. Juni 1830.
J. G. Bachran.,

Auf der großen Steinſtraße No. 175, iſt von jetzt
oder Michaelis an eine freundliche Stube nebſt Schlaf-
gemach, großer Bodenkammer und Feuerungsgelaß, mit
oder ohne Meubles, an eine einzelne Dame unter an-
nehmlichen Bedingungen zu vermiethen. Das Nahere
bei der Eigenthumerin

Wittwe Werner,
neben der Stadt Berlin.



Jn dem Hauſe, kleine Klausſtraße No. 918, iſt
von Johannis ab ein freundliches und bequemes
Familien Logis zwei Treppen hoch zu vermiethen. Es
beſteht aus mehreren Stuben, Kammern Küche, Kel-
ler, Holzſtall, Boden u. ſ. w. Der Hausmann,
Schuhmachermeiſter Lange, rechts im Hof des Hau-
ges eine Treppe hoch, giebt nähere Auskunft.

Bekanntmachung.
Eingetretener Umſtände wegen muß ich hierdurch

zur Warnung anzeigen, meinem älteſten Sohn Namens
Chriſtian Lange jun. der bisher als Steuermann
auf meinem Kahne angeſtellt geweſen iſt, auf meinen
Namen weder Geld noch ſonſt etwas zu borgen, da ich
weder etwas bezahlen noch erſtatten werde.

Halle, im Juni 1830.
Der Schiffseigenthümer J. E. Lange sen.

als Vater.
Ich weiſe eine ſehr frequent in Nahrung ſtehende
Material Handlung ſammt Haus und Nebengebau-
den unter ſehr vortheilhaften Bedingungen nach

J. A. Wiedero,
Leipzigerſtraße.

Ein ſolides Mädchen, in weiblichen Arbeiten, beſon-
ders im Kleidermachen, geubt, wuünſcht bei einer honet-
ten Herrſchaft in der Stadt oder auf dem Lande als
Jungfer in Dienſt zu treten. Nähere Nachricht ertheilt
recht gern der Tiſchlermeiſter Lerche, kleine Ulrichs-
ſtraße No. 1018.

Aechte engliſche Glanzwichſe, welche dem Leder einen
ganz vorzuglich ſchwarzen Glanz giebt daſſelbe immer
geſchmeidig erhält, und nicht abfärbt, gebe von heute an
nebſt Gebrauchsanweiſung bei jeder Schachtel

große Schachteln 65 Stuck

mittel 90 fur 1 Thlr.kleine 150Leimbach, den 16. Juni 1830.
J. L. Schneider.

Wohnungsveränderung.
Von jetzt an wohne ich in meinem eigenen dem ehe-

mals Heydrichſchen Hauſe.
Gerbſtädt, den 20. Juni 1830.

Dr. Schrader.
Eine alte, aber gute, einfache Jagdflinte mit Per

euſſion iſt billig zu verkaufen bei
Wilhelm Blumenthal

in Wettin.
Am Dienstag als den 22. Juni iſt auf dem Jahr-

markt in Eisleben ein Regenſchirm gefunden wor-
den. Der Eigenthumer kann ſich bei dem Schulzen
Springeguth in Rottelsdorf melden. o

Eine große Glasthure mit Bögenfenſtern und gehö
rigem Beſchlage ſtehet aus freier Hand zu verkaufen.
Wo? weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach.

Es wird ein junger Menſch, der die Oeconomie er-
lernen will, auf der Herzogl. Anhalt Köthenſchen Do-
maine Bienendorff gegen billige Bedingungen
angenommen.

Den 4. Juli d. Jahres werde ich Ball halten, und
lade dazu alle werthen Freunde und Goöönner hiermit er
gebenſt ein

Volkmaritz, am 24. Juni 1830.
Der Schenkwirth

Fr. Henze.
Die dem bei Zörbig liegenden Rittergute Quetz

gehörenden diesjährigen Sauerkirſchen ſind noch zu ver-
pachten und können ſich Pachtluſtige bei dem Beſitzer
des genannten Guts melden.

Ein Beſitzer eines ſchönen Landguts z Stundchen
von Leipzig, wobei Herrſchaftliche Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäude, 67 Morgen Acker, 9 Morgen ſehr
ſchöne Wieſen, wunſcht es gegen ein Haus in Halle
unter ſehr guten Bedingungen zu vertauſchen, oder ſo
fort fur 4600 Thlr. (3500 Thlr. zu 4 Proc. können
ſicher darauf ſtehen bleiben), zu verkaufen. Das Gut
hält 2 Pferde, 9 melkende Kuühe; die Milch davon
wird nach Leipzig abgeholt. Näheres ertheilt der Oeko-
nom Röſeler in Giebichenſtein bei Halle.

Junge Schweine im Alter von 6 Wochen und von
ſehr guter Art ſind in Paſſendorf auf dem Ritter-
gute zu verkaufen.

Praktiſches Hand und Hulfsbuch
zur Abfaſſung der im Geſchaftsleben am haufigſten vor

kommenden ſchriftlichen Auffätze, als: Con-
tracte, Verträge und einſeitige Willens-
erklärungen aller Art; ſo wie Geſuche, An-
zeigen, Berichte u. ſ. w. in Teſtaments-,
Erbſchafts-, Vormundſchafts und Hy-
potheken-Sachen; in Verbindung mit den
darauf Bezug habenden geſetzlichen Vorſchrif-
ten, und einem Auszuge aus dem Stempelgeſetze.
Herausgegeben von J. A. Steinsdorff, penſ.
Kammerger. Regiſtrator. Thlr.

Dem Bedurfniß, ſich in Geſchäftsangelegenheiten, die
einen ſchriftlichen, an beſtimmte Formen gebundenen
Aufſatz erfordern, ſelbſt zu rathen, iſt bisher theils
nur ſehr mangelhaft, theils auf eine fur Jedermann
nicht immer zugängliche, koſtſpielige und zeitraubende
Weiſe abgeholfen worden. Zweckmaßig durfte es daher
ſeyn, das Allgemeinſte, fur die bürgerlichen Verhältniſſe
ſich Eignende aus den Geſetzbuchern herauszuziehen, in
gedrängter Kurze zuſammenzuſtellen, und mit Formu-
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laren, wie ſie zum Theil der Titel angiebt zu vereinen,
dies nur giebt einen ſichern Führer. Aber auch
bei Geſchäaften, die vor einem Richter zu unternehmen
ſind, wird dieſe Schrift ihren Nutzen bewahren, indem
ſie dazu dient, bei ruhiger Ueberlegung einen Entwurf
deſſen machen zu können wonach vor dem Richter ge
handelt werden ſoll.

Jn Halle zu haben bei Eduard Anton.
Bei Boike in Berlin erſchien und iſt zu haben

bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Helle:
Encyclopaädiſches Woörterbuch oder alphabeti-

ſche Erklärung aller Wooörter aus fremden
Sprachen, die im Deutſchen angenommen
ſind, auch aller in den Wiſſenſchaften,
bei den Kuünſten und Handwerken ublichen
Kunſtausdruücke, nebſt vollſtaändiger Geo-
graphie und andern Nachweiſungen Zwei-
te ſehr vermehrte Auflage. 3 Bande.
175 Bogen im groößten Lexiconsformat.
5 Thlr.

Dies Werk enthalt zuerſt die Erklärung aller Kunſt
ausdrücke aus allen Wiſſenſchaften, Kunſten und Ge-
werben, dann eine Verdeutſchung aller fremden Woörter,
und endlich eine Geograyhie in lexicaliſcher Form. Die
Reichhaltigkeit deſſelben beweiſt die Zahl der darin auf-
genommenen Artikel, die ſich auf 200,000 belaufen.
Dabei ſind dieſe mit einer Vollſtaändigkeit gearbeitet,
daß man uüberall eine deutliche und richtige Sach und
Worterklärung findet. Es kann alſo dies Werk als ein
nöthiger Hausbedarf betrachtet werden, welcher
jedem Gelehrten, Beamten, Kaufmann Künſtler,
techniſchen Geſchäftsmanne und Arbeiter, jedem ſtudi-
renden Juünglinge auf der Stelle die genugendſte Aus-
kunft in dem weiten Felde des Wiſſens darbietet und
viele andere Worterbücher uüber einzelne Zweige der
Wiſſenſchaften entbehrlich macht, da es der Jnbegriff
ſäammtlicher Wiſſenſchaften iſt.

Hausverkauf.
Das ehemalige Richterſche, jetzt mir zugehoörige

in Lauchſtädt, in der grünen Gaſſe belegene Haus,
mit 4 Stuben, 5 Kammern, 2 Küchen, 1 Keller, 2
Seitengebäuden, welche zu einer Conditor Backerei ein
gerichtet ſind ingleichen Stallung Hof und Garten
mit Einfahrt, iſt ſofort Veränderungshalber aus freier
Hand zu verkaufen; 500 Thlr. können darauf ſtehen
bleiben.

Lauchſtädt, den 24. Juni 1830.
Gottfried Specht.
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Todesanzeige.
Allen meinen Verwandten und theilnehmenden Freun-

den melde ich ſtatt beſonderer Bekanntmachung das

für mich bittere Ergebniß: daß geſtern früh 4 Uhr mein

Schwiegerſohn der Dr. Med. Cunow zu Quedlin-
burg durch Blutſturz und weitere Folgen ſein junges
Leben geendet hat.

Halle, den 26. Juni 1830.,
Dr. Zeiz,

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. 777 v Pr. Cour,

d 26. Juni 1830 Sr. G. Br. G.
St. Schuldſch. 4 (1003 [1I00 Kur u. Nm. do. 063
Pr. Engl. Anl. iss 103 Schleſiſche do. 41107

do. 225 1035 Pom. Dom. do. 51023 102
Km. Ob. m. l. C. 1005 Märkiſche do. 51025 102
Nm. Jnt. Sch. do 1100 ſOſtpreuß. do. 5 1021 102
Berl. Stadt-Ob. 4 102 frückſt. C. d. Km. 75
Königsb. do. 49985 do. do. d. Nm. 75
Elbing. do. 43 1022 Zinsſch. d. Km. 76
Danz. do. in Th. 384 do. do. d. Nm. 76
Weſtpr. Pfob. A.4 1015 Holl. vollw. D.

dito B. 4 11015 Neue dito 20 193Gr. -Hz. Poſ. do. 4 1014 Friedrichsd'or 145 145
Oſtpr. Pfandbr. 4 1014 100z Disconto 53 65
Pomm. Pfandbr. 4 106 [1053 l

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 24, Juni.
Weizen 2thl, 2ſgr. 6pf, bis 2 thl. 7 ſgr. 6pf.

Roggen 2 28 35Gerſte 15 22 6Hafer 47 6 18 9den 26. Juni.
Weizen 2 thl. 5 ſgr. pf. bis 2 thl. 10ſgr. pf.
Roggen 2 28 9 1 3Gerſte 2 18 9 23 HHafer 3 18 O 5Magdeburg, d. 24. Juni. (Nach Wispeln.)
Weizen 54 59 thl. Gerſte 22 243 thl.
Roggen 26 285 Hafer 185 195

Leipzig, d. 26, Juni.
Weizen 83 thl. 22 gr. bis 4 thl. 4gr.

Roggen 2 6 2 8Gerſte 1 12 1 14Hafer 1 1 4Rappsſaat 7 12 7 16W. Rübſen 7 12 5

S. Rübſen 2Oel, die Tonne 30 12
Beilage
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Beilage zu Ne S1. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Der wüthende Holofernes.
Muſikaufführung zu Dresden,

nach dem

Bericht des Hof Cantoris. Hilarius Grundmanns
anno Domini 1615.

(Beſchluß.)
Jm dritten Theil begab ſich nunmehr die Judith

mit ihrer Magd in das Lager der Aſſyrer, woſelbſt die
muthwillige Soldateska allerlei Kurzweil trieb, wel
ches durch Zimbeln, Spitzflöten, Serpente und Trom-
meln künſtlich ausgedrückt worden.

Das Banket des Holofernis hob nun an mit Zin-
ken, Pauken und Trompeten und wurde dabei chur-
furſtl. Gnaden das Geburtstags Vivat ausgebracht,
welche dabei gnaädiglich dankend mit dem Schweißtüch-
lein wedelte, worauf die Judith mit liebreichen Toönen
das Herz des Holofernis berückte, auch die Abra da
bei in einem Solo ſich hören ließ, wie vorher allhier
noch nie erfunden worden, und war beſagte Sängerin
eine Donna Bigazzi von Mailand, welche bei dieſem
Solo einen dergeſtalt kunſtlichen Triller geſchlagen,
woran dieſelbe am dritten Tage darnach ſelig ver
ſtorben.

Als nun auf ſolche Weiſe der Holofernes in un
ziemlicher Liebe entbrannt und voll des ſüßen Weines
worden, auch die Oberſten der Soldateska mit lieder
lichen Worten das Zelt'des Holofernes verlaſſen mit
welchem die Judith hierauf allein verblieben iſt, zuerſt
ein angenehmes Nocturnum von Hoöörnern, Mandoli-
nen, Lauten, Harfen und Floöten erfolgte, worauf die
Judith endlich, nachdem die Jnſtrumente dazu die noö
thige Einleitung getroffen, dem Holoferni den Kopf
abgehauen, und hat beſagtes Haupt, ehe und bevor
daſſelbe in den Sack geſteckt worden, eine pathetiſche
Ariam geſungen, welche ſich angefangen

Verruchte Hand, die mir
Das Lebenslicht geraubt

und welche Ariam der Studioſus Rumpler unter tapfe
rer Begleitung des Rapotzky mit dermaßen vehemen-
tem Baſſe vorgetragen daß ſich darob manniglich
höchlichſt entſetzet und davon die Windmühle einen
Sprung bekommen, welcher zu repariren funf Gülden
ſechszehn Kreuzer und einen Pfennig gekoſtet.

Endlich hat der vierte Theil mit der Ankunft der
Judith in Bethulia begonnen, allwo dieſelbe das
Haupt des Holofernis herfurgelanget und ſelbiges den
erſtaunten Juden gewieſen. Folgte darauf ein freu
diger Chorus und ein luſtiges Marſchlein der Juden in
das Lager der Aſſyrer, wo unterdeſſen das Lamenti-
ren über den Tod des Feldhauptmannes ausgebrochen.
Wie jedoch nach künſtlich mit Tönen geſchildertem

Schlachtgetummel und nachdem die Aſſyrer die Flucht
ergriffen das Ganze ſich mit einer erfreulichen Doppel
fuge beſchloß, waäre bald meine große Freude über das
wohlgelungene Opus in Leid verkehret worden Denn
es befand ſich unter den Aſſyrern auch die hieſige loſe
Schuljugend, weklche, als die Juden den Sieg über
ſie davon getragen und mit grimmiger Fuga auf ſie
eindrangen, zwar in ebenmäßiger Fuga antworteten,
dabei aber dermaßen erbittert worden, daß ſelbige eine
erkleckliche Quantität unreifen Obſtes und Erdſchollen
zu ſchleudern anfing, woruüüber churfurſtl. Gnaden
zwar lachten, daß ihnen der Bauch wackelte und die
Augen thränten, was aber doch zu keinem erfreulichen
Ende geführt hätte, wenn nicht die grimmigſten Aſſy
rer von den nächſten Jnſtrumentaliſten durch einige be

trächtliche Kopfnuſſe zur Ruhe verwieſen und zufrie
den geſtellt worden waren. Endigte daher alles auf
das beſte und ward mir, außer der großen Ehre bei
Hohen und Zunftgenoſſen auch Tages nachher von
churfürſtl. Gnaden eine Ergoötzlichkeit von einem Faß
lein Nierenſteiner und ein Gratial von 50 Gulden ver-
abreicht, lebte auch noch einige Tage mit den fremden
Meiſtern in großer Herrlichkeit und Freundſchaft bis
daß endlich alle, außer der Donna Bigazzi, wohlbe-
lohnet in Frieden zogen, von wannen ſie kommen
waren.

r

Paganini's Rache.
Signora Pallerini, die Geliebte des Pro-

feſſors Gordigiani zu Ferrara, hatte Paganini
zugeſagt, in einem ſeiner Concerte im dortigen Thea

ter zu ſingen. Als ſie mit ihrer Arie zu Ende war,
ließ aus einem Winkel des Parterre ein ungeſtumes
Pfeifen ſich vernehmen. Die Signora entfloh mit
Thränen in die Couliſſe. Paganini gelobte, ſie zu
rachen. Seinem Verſprechen auf dem Anſchlagzettel
zu Folge, begann jetzt der beruühmte Violiniſt ein
Scherzſpiel, indem er die Stimmen mancher Thiere
auf der Violine täuſchend nachahmte zuvor jedoch er
ſuchend, dieſen halben Carnevalsſpaß nicht kritiſch zer
gliedern, ſondern fur ein Jntermezzo betrachten zu
wollen, das nur dem Mißmuthe den Krieg erklären
ſolle. Er ließ durch ſein magiſches Spiel das Krahen
der Hahne, das Zirpen der Grillen, Hundeheulen,
Thure Knarren und Aehnliches mehr vernehmen. Alle
dieſe Spielereien wurden trefflich ausgeführt, obgleich
fie gegen die früheren Vortrage ſeines heutigen Con
certes ungemein abſtachen aber wo blieb die Rache?
Sie naht bereits! Paganini wendet mit einem auf
merkſam machenden Blick ſich dem Profeſſor Gordi-
giani und ſeiner Geliebten zu, und ſchreitet dann ge
gen das Parterre vor. Dicht an den Lampen macht
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er eine Bewegung welche das Publikum verſtummen
und etwas Außerordentliches erwarten läßt. Von der
Rechten zur Linken ſtreicht er die feinſte, d. h. die
E-Saite hinter dem Geigenſtege mit dem Bogen, und
ſpringt dann plötzlich von der Linken zur Rechten mit
Kraft auf die ſtarke G Saite empor, eine taäuſchende
Nachahmung des bekannten J a! „Ouesto è per
queilo che ha ſischiato! Dies iſt für den Pfeifer
rief er laut. Heftiges Siffliren, Ziſchen, Scharren
und Schreien toönt jetzt durch einander doch Pag a
nini iſt dadurch nicht aus der Faſſung zu bringen,
ſondern wiederholt ſein J a! noch mehrmals, und
zieht ſich mit dieſem ſtark hervorgehobenen Tone end
lich zuruck. Der Sturm beginnt jetzt immer heftiger
zu toben Paganini jedoch eilt wie ein Sieger
triumphirend den Freunden zu und iſt im Begriff, noch
einmal vor dem Publikum zu erſcheinen, um dies Kom
pliment zum dritten oder viertenmale an den Mann
zu bringen. Die Pallerini aber halt ihn zuruck,
und zwar durch eine Umarmung; und haucht auf ſeine
Wangen einen dankbaren Kuß, der den ſüßeſten Zephir
ſeiner Violine an Milde und Zauber unendlich überbie-
tet. „Für einen ſolchen Preis, ſetzt der Berichter
ſtatter hinzu, ließe ich mich nicht nur einen Moment,
nein die ganze Nacht hindurch auspfeifen.“

Vermiſchtes.
Zwei Engländer zu L. kamen im Anfange des

Monats December vorigen Jahres überein blos mit
einer Schürze und mit Sandalen verſehen, bei einer
Kalte von 19 Grad eine Strecke Weges von einer
Meile um die Wette zu laufen. Der ältere erreichte
das feſtgeſetzte Ziel, und gewann die Wette, ſtarb
aber nach wenigen Tagen an einer Entzundungskrank-
heit. Der jungere durchlief eine Strecke von einer
Viertelmeile, und fiel ſodann erſtarrt und bewußtlos
zu Boden. Er verlor die Wette, rettete aber mit ge
nauer Noth das Leben. Wer war nun der gewinnen-
de Theil

Zwei andere Engländer wetteten in Hampton-
court an der Themſe, wer früher nach London kame,
Einer der dahin kriechen oder Einer der dahin rutſchen
wurde. Der Erſtere gewann die Wette, ſtrengte ſeine
Bruſt aber dergeſtalt an; daß er in zwei Stunden
nach der Ankunft ſeinen Geiſt aufgab.

Oer Meiſter aller Tabakſchmaucher lebt ge-
genwärtig zu Kopenhagen. Derſelbe beſitzt eine Ta-
bakspfeife, deren Keſſel ein ganzes Pfund Tabak faßt.
Dieſe Quantitat verwandelt der Schmaucher binnen
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ſchicklichkeit, den Rauch nicht, wie alltaägliche Schmau
cher, gedankenlos in die Luft hinauszublaſen, ſondern
mit demſelben die ſinnigſten Blumenbouquets und
Kranze, dann allerlei drollige Thier- und Menſchen
Figuren dazuſtellen.

Jn Amſterdam zeigt ſich ſeit Oſtern dieſes Jahres
ein amerikaniſcher Juüngling, James Henry Edfort,
19 Jahre alt, welcher drei Arme und eben ſo viele
Hände beſitzt. Er iſt ſehr wohl gebildet obgleich der
auf der rechten Seite, zwiſchen der dritten und funf-
ten Rippe herausgewachſene Arm ein unangenehmes
Bild macht. Er kann alle drei Arme und Hande mit
Geſchick gebrauchen. Merkwurdig ſind ſeine muſikali-
ſchen Uebungen. Er ſpielt die Flote mit zwei Händen
und mit der dritten accompagnirt er ſich auf dem Kla
vier, oder er ſpielt die Geige und mit der dritten Hand
lockt er der Harfe die ſchönſten Akkorde ab. Auch malt
er mit einer Hand mit der andern ſchreibt er, wäh
rend er mit der dritten Wurfel ſpielt c. c. Er wird
von Amſterdam nach Bruſſel, und von da nach Deutſch

land reiſen
Der Schneidermeiſter Wildgans aus Mainz

hat einen Anzug erſunden, der Halsbinde, Weſte,
Beinkleid, Ueberrock, Gamaſchen in einem Ganzen
enthalt, und ungemein zweckmäßig iſt, ſich ſchnell da
mit zu bekleiden. Man hat kaum eine Minute nothig,
alle dieſe Gegenſtände komplet am Leibe zu haben. Er
bewirbt ſich um ein Patent auf dieſe glückliche Erfindung.

Um den Schnupftaback kühl zu erhalten, macht
man in Holland Doſen aus Glas, nach unten mit ei-
nem doppelten Boden. Darein wird kleingehacktes
Eis in Salz gelegt, und hermetiſch verſchloſſen. Dieſe
Kuhlofen werden auch ſchon in Frankreich nachgeahmt.

Man macht jetzt in Lvon Sonnenuhren, die
man in der Taſche tragen kann. Damit iſt ein Solo-
metre verbunden, der genau anzeigt, in welcher Rich-
tung die Uhr gehalten werden ſoll, um von den Son-
nenſtrahlen die völlige Beſtimmung der Stunden bis
auf Minuten zu erfahren.

Ein Sonderling in England hat an dem Fluſſe
Thees eine Mühle erbauen laſſen, welche einen auf
dem Bauche liegenden Menſchen darſtellt. Das Waſ-
ſer fließt durch einen Kanal, der eine Flaſche bildet,
in das weitaufgeſperrte Maul; die Zähne vertreten die
Stolle eines Rechen. Jm Bauche, als dem Haupts-
gebäude, befindet ſich das Rader- und Mahlwerk.
Das Getreide wird hier in Mehl verwandelt. Der
Beſitzer der Muühle wohnt im Kopfe, und leitet von
hier aus die ganze Maſchine. Die Augen gelten als
Fenſter. Jn den Ohren hängen die Glocken. Die
Händarbeiter wohnen in den Handen. Die Pferde-
und Ochſenſtalle, die Wagenremiſen, ſind in den Fuü-

einer halben Stunde in Rauch. Dabei hat er die Ge ßen angebracht worden.

S e


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nro 51.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nro 51.
	[Seite 9]
	Seite 10







